
Abonuem entspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei inS Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig vränum erando;
für a u s w ä r ts  frei per Post: bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

A u s g a b e
täg lich  6 '/ ,  Uhr abend- m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1. 

Ferusprech-Anschlrrß N r .  5 7 .

JnsertiouSpreis
für die Spalt-eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und AuslandeS. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

^  157. Freitag den 8. Juli 1892. X. Zahrg.

§ Aas Mrthschaftsjayr 1891.
D ie Handelskammerberichte, welche bisher erschienen find, 

Hellen übereinstimmend fest, daß das W irtschaftsjahr 1891 ein 
schlechtes gewesen sei. Dazu haben die verschiedentlichsten U r­
sachen mitgewirkt. Eine klare Schilderung eines Theiles der­
selben findet sich in dem soeben herausgegebenen- Bericht der 
Handelskammer für Dortmund. D as Berichtsjahr, so heißt es 
darin, gehört zu den weniger günstigen des letzten Jahrzentes. 
Eine gewisse Schwüle der politischen Atmosphäre hemmte allein 
schon einen frischen Aufschwung der Geschäfte, die Unsicherheit 
der Arbeiterverhältnisse, die ja in anderen Kon'urrenzländern zur 
Zeit schlimmer ist als bei uns, lähmt das Vertrauen, die Atten­
tate der Dynamitarden stellen die bürgerliche Sicherheit in den 
Nachbarstaaten in Frage, die bedrohliche Haltung der englischen 
Arbeiterschaft, die die Achtstundenschicht allgemein zu erzwingen 
und die Lohnregulirung selbst in die Hand zu nehmen versucht, 
^ßt uns noch ungewöhnlichen Störungen in der industriellen 
Thätigkeit der alten W elt entgegensehen und hat auch in dem 
verflossenen Jah r bereits deprtmtrend gewirkt. D ie  enormen 
Verluste, die durch das Zusammenbrechen der argentinischen und 
portugiesischen Finanzen dem europäischen Kapitalmarkt verur­
sacht worden find, haben selbstverständlich bedeutend zu der 
großen Verlangsamung und Verringerung des Werthumlaufs 
beigetragen, die w ir als wirthschaftliche Depression empfinden. 
Der deutsche P a tr io t wird derartige große Verluste unseres 
NationalbefitzeS immer m it tiefem Bedauern registriren, aber 
eine besondere persönliche Theilnahme vermag man denen nicht 
iu  widmen, die ihren Besitz und ihre Kapitalkraft dem nationa­
len Dienst entziehen und um höherer Zinsen willen m it schwerem 
Kapitalrifiko in fremden minderwerthigen Staatsanleihen und 
»amit meistens in  feindlichen Wirthschaftsgebieten anlegen. Dazu  
kam die geringe Ernte, die große Getreidetheuerung bei allge­
meinem Preisniedergang der Fabrikate und das sich daraus ent­
wickelnde gewaltige Ringen um die Preise der Vorfabrikate und 
Hilfsstoffe. Auch das lange Jnderluftschweben der Handelsver- 
"äge hat die kommerzielle Unsicherheit und die Zurückhaltung 
vermehrt und die schließliche Klarheit betreffs derselben hat die 
Zurückhaltung nicht zu heben vermocht.

politische Uagesschau.
D er „Reichsanzeiger" bringt in seinem nichtamtlichen Theile  

folgende M i t t h e i l u n g :  Einige Zeitungen fahren fort, Aeuße­
rungen zu bringen, welche durch den Umstand, daß sie auf den 
F ü r s t e n  B i s m a r c k  zurückgeführt werden, Interesse erregen, 
deren sachlicher W erth aber der Regierung keinen Anlaß giebt, 
nch mit ihnen zu beschäftigen. N u r folgende Aeußerung der 
»Hamburger Nachrichten" kann, weil sie geeignet ist, den ersten 
Beamten de« Reiches zu verdächtigen, und weil sie l-der that­
sächlichen Begründung entbehrt nicht ohne Wiederlegung bleiben. 
Dies B la tt sagt in N r. 1 5 8  'von, 5. J u li  d. I . :  »Es ist ein
Irrth u m , daß Fürst Bismarck die Vermuthung ausgesprochen 
habe, Wrndthorst habe die Kunde von der Kandidatur Caprivis 
aus dem Munde des Kaisers gehabt. D er Fürst hält eher das
de^Centm m « und glaubt, daß Laprivi der Kandidat

Zentrums weit früher gewesen sei, als der des Kaisers, da

die antibismarckschen Beziehungen des jetzigen Reichskanzlers zum 
Centrum bis in die Z e it der „Reichsglocke" zurückreichen und 
uns nichts darüber bekannt ist, daß ihre Fortsetzung später 
unterbrochen worden ist". D er Reichskanzler, General der I n ­
fanterie G raf von Caprivi, hat bis zu dem Augenblick, in welchem 
Se. Majestät der Kaiser ihn zum Reichskanzler ernannte, nie 
nach einer politischen Wirksamkeit gestrebt und nie Beziehungen 
—  auch nicht antibismarcksche —  zu irgend einer politischen 
P arte i gehabt oder gesucht.

Eine Anzahl B e r l i n e r  S c h u l l e h r e r  hat sich veranlaßt 
gesehen, an den G r a f e n  Z e d l i t z ,  nachdem derselbe von der 
Leitung der Unterrichtsangelegenheiten zurückgetreten w ar, eine 
a n e r k e n n e n d e  A d r e s s e  zu richten. - -  Hierauf hat G raf 
Zedlitz folgendes A n t w o r t s c h r e i b e n  gesandt: „Großenborau, 
den 2. J u n i 1892. Euer Hochwohlgeboren und den M itunter- 
zeichneten der m ir gewidmeten Adresse danke ich herzlich für 
diesen Beweis freundlicher Gesinnung. I n  dem Jahre, in dem 
es m ir vergönnt w ar, an der Spitze der Unterrichtsverwaltung 
zu stehen, ist es mein aufrichtiges Bestreben gewesen, dem hoch­
bedeutsamen Interesse der Volkserziehung zu dienen. D am it un­
trennbar verbunden erschien m ir eine gesetzlich geregelte Neu­
organisation der Schule und eine Verbesserung nicht nur der 
äußeren Lage, sondern auch der Gesammtstellung des Lehrerstan­
des. Jene kann nach der historischen Entwickelung, welche das 
Schulwesen in Preußen genommen, und nach dem machtvollen 
Bewußtsein in den weiten, an der Volksschule interesfirten Krei­
sen meiner Ueberzeugung nach in lebenskräftiger Weise nur unter 
Anlehnung an die Faktoren geschehen, welche in gleichem Maße  
berufen find, fü r die Erziehung der Kinder zu sorgen. Diese 
Faktoren find: Lehrer, E ltern, Kirche, Gemeinde. S ie  in ein 
richtiges Verhältniß zur Schule und zu einander zu bringen, war 
mein Z ie l. Ich mag im einzelnen fehlgegriffen haben. Gegen 
Abänderungen, welche das Grundprinzip nicht verletzt hätten, 
würde ich nicht ablehnend gewesen sein. Gleich bedeutsam ist 
die Ordnung der äußeren Verhältnisse des Lehrerstandes. Neben 
auskömmlicher Bemessung des Gehalts und der Pension sehe ich 
das Z ie l in einer hoffnungsreicheren und minder abgeschlossenen 
Stellung innerhalb und außerhalb des Berufslebens. M i t ­
wirkung bei Verwaltung der Schulangelegenheiten und damit 
vollberechtigtes Eintreten des Lehrers als solchen in jene, Aus­
sicht auf Aufrücken in höhere Stellungen des Schul- und Schul- 
aufsichtsdienstes und die selbständige Gliederung größerer Lehr­
körper erscheinen m ir im Interesse der Schule ein ebenso noth­
wendiges, wie für die Lehrerschaft berechtigtes Z ie l. W enn  
e« m ir nicht gelungen ist, für jene Grundsätze Erfolg zu finden, 
so muß ich mich mit dem Bewußtsein bescheiden, das meiner 
ehrlichen, von keinem Sondertnteress« beeinflußten Ueberzeugung 
entsprechende erstrebt zu haben. T ie f schmerzlich aber war es 
für mich, so vielfach auch gerade in Lehrerkreisen in  meinen 
Zielen verkannt zu sein. Um  so dankbarer empfinde ich Aeu­
ßerungen aus diesen, welche mich die Ueberzeugung gewinnen 
lassen, daß ich nicht auf falschem Wege war. Seien S ie  ver­
sichert, daß Ih r e  Ansprache m ir stets eine besonders werthvolle 
Erinnerung an die arbeitsvolle Zeit des Vorjahres bleiben wird. 
M it  dem Ausdruck vollkommener Hochachtung Euer Hochwohl- 
geboren ganz ergebenster Zedlitz, Staatsminister."

D er Führer der fretkonservativen Parte i im  Abgeordneten­
hause F r e i h e r r  v. Z e d l i t z  richtet an die „Post" ein Schrei­
ben über die weitere S t e u e r r e f o r m ,  an dessen Schluß er 
sagt, die V e r m ö g e n s s t e u e r  begegne noch vielfachem W ider­
spruch, er selbst halte sie aber für die rationellste und gerechteste 
Form, in der man eine verschiedene Besteuerung des fundirten 
und nicht fundirten Einkommens herbeiführen könne.

Daß die seinerzeitige E m i n  P a s c h a  - B e f r e i u n g s ­
E x p e d i t i o n  unter Henry S t a n l e y  nicht zur Rettung des 
deutschen D r. Schnitzer unternommen wurde, daß die Wegnahme 
der Aequatorialprovtnz und zur Deckung der Kosten auch die 
Fortführung des angesammelten Emin'schen Elfenbeins geplant 
w ar, wissen w ir längst, obgleich noch lange in der englischen 
Presse dem Zuge ein humanes Mäntelchen umgehängt wurde. 
Jetzt hat aber Stanley selbst den Schleier von seinen damaligen 
Plänen gelüftet. E r kandidirt fürs britische Parlam ent in Lam- 
beth, und sein Durchfall ist ziemlich sicher. Um jedoch Stim m ung  
für sich zu machen, erklärte er in einer Rede, daß die Rettung  
Emins nur das Aushängeschild fü r die Expedition gewesen sei. 
„Ich drängte vorwärts durch alle Gefahren, u m  d ie  A b s i c h t e n  
d e r  D e u t s c h e n  a u f  C e n t r a l a f r i k a  u n d  d a «  k o s t b a r e  
S e e n g e b t e t  zu d u r c h k r e u z e n ,  um für England zu reiten, 
was zu retten war. Ich  wußte, daß sich dort deutsche Emissäre 
umhertrieben, um Verträge mit den eingeborenen Fürsten abzu­
schließen. D as mußte ich verhindern, ich mußte ihnen zuvor­
kommen oder e« hintertreiben oder die Eingeborenen zu neuen 
Verträgen bewegen. Und das ist m ir gelungen! Ich habe Eng­
land, zu einem Gebiete von 2000 000  Quadratmeilen ver- 
holfen, und wenn ich nicht rechtzeitig gekommen wäre, dann stände 
heute die große Aequatorialprovinz unter deutschem E in fluß!"  
Stan ley vergißt nur beizufügen, daß durch sein Vorgehen die 
Kulturarbeit Emins in W adelai vernichtet, daß die große blühende 
Provinz der Anarchie und dem Mahdismus überliefert wurde. 
W enn er darauf auch stolz ist, mag er es sein. Seinen durch 
B lu t gekennzeichneten afrikanischen Zügen hat er durch seine Rede 
selbst das M otto  vorgesetzt.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  wurden 
am Dienstag sämmtliche vom Martneminister geforderten K r e ­
d i t e  im Betrage von 38 M ill.  unverändert a n g e n o m m e e n  
und darauf die gesammte K red it-V o rlag e  m it 431 gegen 23  
Stim m en angenommen.

I n  M a d r i d  hat die Einführung einer neuen städtischen 
Steuer jämmerlich Fiasko gemacht. Dieser sogenannte „M arkt- 
Hallen-Putsch" ist zu Ende, seitdem der Bürgermeister entlassen 
und da« ominöse Steuerdekret zurückgezogen worden ist. D ie  
Markthallen und Schlachthäuser haben ihren Betrieb wieder auf­
genommen und die R u h e  ist v o l l s t ä n d i g  w i e d e r  h e r g e ­
s t e l l t .  Dagegen sieht es in dem spanischen Provtnzstädtchen 
Calahorra immer noch bös aus. D ie  S tad t, über die der Be­
lagerungszustand verhängt ist, ist vollständig militärisch besetzt; 
die Kavallerie kampirt auf den Hauptplätzen der Stadt. Es 
werden die zahlreichen Verhafteten vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden.

D er S t r e i k  d e r  K o h l e n a r b e i t e r  z u  D u r h a m  i n  
E n g l a n d  hat endlich sein E n d e  g e f u n d e n ,  nachdem er seit 
dem 10. M ärz gewährt hatte. Es war dies der größte Streik

Im  Tode vereint.
Roman von B . R i e d e l - A h r e n s .

„ __________ (Nachdruck verboten.)
^  (12. Fortsetzung.)

.  Der Professor w ar auch aus einem anderen Grunde ganz 
wuallch, als er von B erlin  abreiste; er hatte in D r. H ill- 
wann denjenigen gefunden, welcher auf seinen P la n  betreffs der 
»-« ^ "d e n d en  Heilanstalt für kranke Kinder in Hilgenburg ein- 
s.,°°"llen war. „Denke D ir ,  Edda," sagte er, als er neben 

Nichte im Eisenbahn-Waggon saß, „ich habe Doktor H ill- 
leik>." gewonnen; er ist bereit, m ir seine H ilfe zu
»m.t? ^  ^  mich au« Arweds Genesung noch ein
»weiter großer Vortheil erwachsen."
ich " E  es," entgegnete Edda; „Doktor H illm ann und 
un>> verschiedene M a le  über Deine Absicht gesprochen,
erzählte b allem, was ich ihm von Deinem Vorhaben

E d d » ^ " "  vuf der Reise konnte der Professor bemerken, daß 
und Kraft überschätzt hatte; er konnte sie nur m it Noth
sich » ins Strandhaus bringen. D o rt angekommen, stellte
in D erselben Nacht starkes Fieber ein, da» gegen Morgen  

Phantasien auszuarten begann.
Nab.» . P ils e n  mußte geholt werden und stellte da« Heran- 

"vrn eine- Nervenfiebers fest.
schlick '  . Strandhause wurde es von neuem todtenstill, alle 
iu st»? sürmltch einher, um die Ruhe der Schwerkranken nicht 
schwebn, dunkle Wochen voll Angst und Unruhe zogen
M u t , / . ! ?  vorüber, es kamen Stunden, wo die verzweifelnde 
das s » ^ im lic h  die Hände ringend, glaubte, die nächste würde 

«nde der geliebten Tochter bringen, 
hau,. M a l am Tage kam Doktor Wtlson in das S trand- 
S«ei,' * schweigend am Berte Platz und beobachtete, die 
das .scheidendem Weh zerrissen, m it dem Auge des Arzte« 
dessen de» im  Körper wüthenden Feinde«, —

> rchtbare Macht zu brechen noch nicht gelungen war.

Der Doktor war so ganz von diesem Krankheitsfälle beherrscht, 
daß er selbst die im  engsten Kreise seiner Fam ilie sich abspielen­
den Ereignisse nicht beachtete.

D o rt w ar bestimmt worden, daß Ilses Hochzeit im M ärz  
gefeiert werden sollte, denn nur wenig fehlte nur noch an der 
schönen Aussteuer, die nach Frau  Wilsons Ansichten viel 
zu kostspielig und luxuriös w ar, da sie nur da« Solide und 
Gediegene liebte.

Dagegen hatte Stephan um eine kleine Hochzeit im enge- 
ren Familienkreis gebeten ; er war indessen von der Schwieger- 
mama damit abgewiesen worden, welche behauptete, ihre Tochter 
brauche sich nicht zu verstecken und habe sich nicht zu schämen. 
— Ilses Ehrentag solle würdig gefeiert werden, wie es der 
Tochter einer wohlhabenden Frau  gebührt.

Stephan befand sich in einem unbeschreiblichen Zustand. 
D ie andauernde Krankheit Eddas zwang ihn, das Strandhaus 
zu meiden, weil er die beiden Dam en, welche fast ausschließlich 
mit der Pflege der P atientin  beschäftigt waren, nicht zu stören 
wagte; er empfing tind sandte nur hin und wieder Grüße durch 
Orland. E r hatte S o n ia  schon seit Wochen nicht mehr gesprochen. 
Erschien sie zuweilen bei W ilsons, so geschah es de» Morgens, 
wo er auf dem Bauplätze sein mußte. Außerdem sah er sie 
nur noch hin und wieder aus der Ferne, m it Arwed oder dem 
Professor, allein nie mehr. Wollte S o n ia  einer Begegnung 
m it ihm ausweichen? Erkannte sie darin für sich eine Gefahr?  
Dieser Gedanke wich nicht mehr aus seiner Seele, und fast ge­
waltsam trieb es ihn, sich darüber Gewißheit zu verschaffen. 
Kühne, abenteuerliche Pläne durchirrten sein H irn , Gedanken, 
die er im nächsten Augenblicke wieder verwerfen mußte, weil sie 
den Phantasien eines Fieberkranken glichen und an Wahnsinn 
grenzten. Und doch nahten sie immer wieder, und jedesmal 
wurde es ihm schwerer, sie zurückzuweisen. D ie  Hochzeit sollte 
in sechs Wochen stattfinden, bis dahin konnte sich noch manches 
ereignen.

Es w ar an einem dunklen, stürmischen Tage, gegen die

M itte  des Februar, als Stephan in der schwermuthsvollen 
Einförmigkeit der früh hereinbrechenden Dunkelheit von Sehn­
sucht nach dem Anblick S onias ergriffen wurde. E r  beschloß, 
F rau  von Berndt einen Besuch zu machen; schließlich war es 
ja  seine Pflicht, sich einmal persönlich nach dem Befinden Eddas 
zu erkundigen; vielleicht war ihm bei dieser Gelegenheit das 
Glück günstig, F rau  von Westlund zu begegnen.

Als er sich bald nach fünf Uhr auf den Weg machte, dun­
kelte es stark. D er W ind hatte soeben eine ungeheure schwarze 
Wolkenschicht vom Meere dahergetragen, die sich jetzt, gejagt von 
zunehmendem Nordost, in feinem Schneegestöber herabzusenken 
begann und ihre spitzen Eisnadeln mit ungestümer Gewalt gegen 
Stephans Antlitz schlug. Aus der todtetnsamen Gegend war 
alle« in  die schützenden Häuser geflüchtet.

Dieses W etter war Stephan eben recht. Langsam irrte  er 
durch die schneesturmbewegte Finsterniß dem Ziele zu, immer 
weiter hinaus auf den schmalen Landstrich, den die brandende 
erregte F lu t brüllend umtobte.

Bald tauchten die Umrisse aus der Dunkelheit anf ; um die 
M auern pfiff und heulte es, als ob die entfesselten Elementar­
geister selbst in wilder Jagd dahinrasten. D er S tu rm  drohte 
ihn umzuwerfen.

Schutz suchend lehnte sich Stephan gegen dir niedrige 
Gartenmauer, an deren Außenseiten ein paar starkästtge Buchen 
die nackten sturmgepeitschten Arme zum Him m el streckten. E r  
stand mehrere M inu ten  zögernd d a ; plötzlich bemerkte er aus 
den oberen Fenstern der Z im m er, die S o n ia  bewohnte, einen 
breiten Lichtschein. S ie  befand sich also in ihrer Wohnung. 
S ein  Herz begann heftiger zu klopfen; seine S t irn  glühte wie 
im Fieber.

Und da war er wieder, der tolle, wahnwitzige Gedanke. 
E r  wollte m it Ils e  brechen; S o n ia  sollte sich von ihrem Ge­
mahl scheiden lassen; diesem ewig unsichtbaren Kapirän, der sich 
gloich einem unheimlichen Phantom  trennend, zwische ihm und 
sie gestellt. E r faßte nach seinen pochenden Schläfen, die sich



der Neu,eit, an welchem sich über 90000 Bergleute betheiligten. 
D ie Ursache dieses Riesenstreiks war bekanntlich, daß die Berg- 
werksbefitzer, gezwungen durch das Sinken der Kohlenpreise, eine 
zehnprozentige Lohnreduktion bei ihren Arbeitern einführen woll­
ten. Unsägliche Noth und Elend hat dieser Ausstand nicht nur 
über die Streikenden selbst, sondern auch über die vielen lau­
sende Arbeiter gebracht, deren Beschäftigungsstätten des Kohlen- 
mangels halber geschlossen werden mußten. Nach den „D a ily  
News" hat es niemals in  England seit der Baumwollenhungers- 
noth in  Lancashire (vor ca. 30 Jahren) solches Elend gegeben, 
wie das durch den Durhamer S treik hervorgerufene. A ls  in  
letzter Ze it die Sache fü r  die Bergleute überaus ungünstig aus­
sah, erhöhten die Grubenbesitzer ihre Forderung sogar auf 13*/, 
pL t., doch haben sich nunmehr die Arbeiter auf eine Lohn- 
reduktion von 10 pCt. einverstanden erklärt und die Gruben­
besitzer waren vernünftig genug, die Sache nicht auf die Spitze 
zu treiben, sondern sich m it den Arbeitern einverstanden zu er­
klären und dadurch dem S tre ik und S tre it ein Ende zu machen.

Dem K ö n i g e  v o n  S c h w e d e n ,  der bekanntlich in  seinem 
Entschlüsse, die vom S to rth ing  beschlossene Einrichtung eines 
eigenen Konsulaiswesens nicht zu sanktioniren, fest geblieben war, 
ist am Dienstag in  C h r t s t i a n t a  eine g r o ß e  H u l d i g u n g  
seitens der Bevölkerung entgegengebracht. D er große Volkszug 
zum königlichen Schlosse hat unter Betheiligung von etwa 12000 
Personen stattgefunden. I n  der von einer Deputation dem 
Könige überreichten Adresse heißt es, das Volk sei überzeugt, daß 
der König die Ehre und das Recht Norwegens vertheidigen und 
fü r die Durchführung der Gleichstellung arbeiten werde. Das 
königliche und das Kronprinzenpaar nahmen vom Balkon des 
Schlosse« die Ovationen der jubelnden Menge enrgegen, die auf 
gegen 50 000 Köpfe angewachsen war.

D ie m a r o k k a n i s c h e  F r a g e  gewinnt ein« immer erhöhte 
Bedeutung; die Nachrichten widersprechen sich von Tag zu Tag 
und klar und ersichtlich ist nur, daß ein erbitterter unterirdischer 
Krieg zwischen den betheiligten Mächten geführt w ird , die sich 
auch der einheimischen Unzufriedenen bedienen, um Vortheile zu 
erlangen. Nachstehend die heute vorliegenden Meldungen: Der 
„F ig a ro " w ill wissen, zwischen S p a n i e n ,  I t a l i e n  und E n g ­
l a n d  hätten Abmachungen zur T h e i l u n g  v o n  M a r o k k o  
stattgefunden. Frankreich sollte m it den Tuat-Oasen entschädigt 
werden. R ibots Erklärung, die Tuatsrage sei eine rein algerische 
Angelegenheit, hätte den Mächten einen Strich durch die Rech­
nung gemacht. Um jenes Ausgleichungsgebiet zu behalten, hätten 
sie den S u lta n  veranlaßt, T u s t besetzen zu lassen. D ie aben­
teuerliche Geschichte verdient bloß insofern Beachtung, als sie 
zeigt, daß man auch hier anfängt, sich m it der marokkanischen 
Frage ernstlicher zu befassen.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  6. J u l i  1892.

—  Es verlautet, wie dem „L . A ." aus K iel gemeldet 
w ird , auf das bestimmteste, daß der Kaiser vor seiner Abreise 
gegenüber gewissen Angriffen dem Polizeipräsidenten von B e rlin  
besondere Zeichen seines Wohlwollens und Vertrauens hat zu­
kommen lassen.

—  Offiziös w ird der Annahme entgegengetreten, daß die 
Versetzung des deutschen Botschafters von Radowitz von Kon­
stantinopel nach M adrid  eine A rt Degradirung bedeute. E in  
Rangverhältniß zwischen den deutschen Botschafter» existire nicht 
und das penfionsfähige Gehalt derselben sei überall dasselbe; 
der Unterschied in  der D otirung ihrer Stellungen sei nur da­
durch bedingt, daß der eine O rt an sich theurer sei oder eine 
kostspieligere Repräsentation erfordere, als der andere. Uebrigens 
werde eine Erhöhung der D otirung der Botschaft in  M adrid 
erwogen. „V ie lle icht", heißt es weiter, „läge die Auffassung nahe, 
daß die z. Z. schwebenden Verhandlungen über einen Handels­
vertrag m it Spanien der Regierung einen Anlaß zu dein 
Wunsche gegeben habe, daß sie dort nach dem bedauernSwerthen 
Ausscheiden des Herrn von S tum m  durch einen ihrer auch 
nach dieser Richtung erfahrensten Beamten vertreten werde".

—  D re i sensationelle Nachrichten bringt die „Rhein.-Westf.
Z tg ." H ier sind sie: „D a s  Einstellen der Veröffentlichung
weiteren AktenmaterialS gegen den Fürsten Bismarck ist bestem 
Vernehmen nach aus direkten Befehl des Kaisers erfolgt. —  
I n  Kreisen, welche es wissen können, w ird die Vorlegung eines 
neuen Volksschulgesetzentwurfs in  der nächsten Tagung des Land­
tags als sehr wahrscheinlich bezeichnet. — Es darf als ziemlich 
feststehend gelten, daß die im  Lause der nächsten Jahre noth­
wendig werdende Erschließung weiterer Quellen fü r die Be­

friedigung der Bedürfnisse des Reiches auf dem Wege der 
stärkeren Heranziehung des Bieres ermöglicht werden soll". D ie 
Richtigkeit derselben lassen w ir  einstweilen dahingestellt.

—  D ie gemischte Deputation zur Förderung des Projektes 
der Weltausstellung in  B e rlin  hat heute unter Vorsitz des B ü r­
germeisters Zelle beschlossen, den Kommunalbehörden die Be­
w illigung einer Summe von 10 M illionen  Mark fü r den Ga­
rantiefonds zu empfehlen. A ls  Ausstellungsjahr wurde spätestens 
das Jahr 1898 in  Aussicht genommen. Von diesen Beschlüssen 
soll dem Reichskanzler, dem deutschen Handelstag, sowie 
den Aeltesten der B erliner Kaufmannschaft Kenntniß gegeben 
werden.

—  I n  München fand gestern Abend eine Versammlung 
von Industrie llen behufs Besprechung einer Weltausstellung in 
B e rlin  statt. Alle Anwesenden waren darin einig, daß das 
deutsche Reich ohne Rücksicht auf Frankreich eine Ausstellung im  
Jahre 1898 abhalten müsse. E in  Zurückweichen würde in  Süd- 
deutschland keinen günstigen Eindruck machen.

—  Z u r „S teuerre form " theilt die „P os t" m it, das S taats­
ministerium scheine beschlossen zu haben, den Verzicht des Staates 
auf die ganze Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer zu Gunsten 
der Gemeinden unter Aufhebung der „1er Huene" und in  V er­
bindung m it einem einheitlichen Kommunalsteuergesetze vorzu­
schlagen, während als Staatssteuer neben der allgemeinen 
Einkommensteuer eine nach dem Vermögen bemessene Ergänzungs­
steuer einzuführen wäre.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht den W ortlau t der 
Noten, die über das provisorische Handelsabkommen m it Spanten 
ausgetauscht wurden, sowie der Deklaration über das provisorische 
Handelsabkommen m it Rumänien. D ie Note des spanischen 
M inisters des Auswärtigen schließt m it der Versicherung, daß 
die spanische Regierung gewillt sei, sofort in  die Verhandlungen 
zum Abschluß eines neuen deutsch-spanischen Handelsvertrags 
einzutreten und bereit sein werde, Konzessionen unter dem spa­
nischen M in im a lta r if zu machen. I n  der deutschen Note heißt 
es, daß die deutsche Regierung zwar den spanischen M in im a l­
ta r if nicht als ein genügendes Aequivalent fü r den deutschen 
Konventionaltarif anzusehen vermöge, daß sie aber in Anbetracht 
der Bereitw illigkeit der spanischen Regierung, bei Abschluß eines 
definitiven Vertrages Konzessionen unter dem spanischen M in tm a l- 
ta r if zu machen, in das Provisorium  willige.

—  Am Sonntag halten hiesige B lä tte r gemeldet, daß eine 
Abordnung hiesiger Bürger beim M inister des In n e rn  persönlich 
wegen des Straßenverkaufes von Druckschriften m it anstößigem 
T ite l vorstellig geworden sei. W ie das „B .  T ."  nunmehr be­
richtet, bestand diese Abordnung aus dem Vorstände der hiesigen 
jüdischen Gemeinde. Der M inister des In n e rn  äußert sich dem 
genannten B la tte  zufolge folgendermaßen: D ie M itg lieder der 
jüdischen Gemeinde könnten m it Sicherheit darauf rechnen, daß 
ihnen gegen etwaige Ausschreitungen, welche infolge antisemiti­
scher Hetzereien versucht werden sollten, der allen Staatsbürgern 
zustehende Schutz seitens der Gerichte und der Verwaltungs­
behörden in  vollem Umfange werde zutheil werden. E in  Verbot 
der Abhaltung antisemitischer Versammlungen sei nach dem 
Vereinsgesetz vom 11. März 1850 nicht zulässig. F ü r die 
Zuläsfigkeit, Flugschriften zu verbreiten, seien allein die Be­
stimmungen des PreßgesetzeS, bezw. die Beschlüsse der Gerichte 
maßgebend. Dagegen sei die Regierung stets bestrebt gewesen, 
grobem Unfug, namentlich durch Ausrufen und Aufdrängen 
widerwärtiger Preßerzeugntsse zu steuern, und werde auch in 
Zukunft m it allen gesetzlichen M itte ln  derartigen Ausschreitun­
gen entgegentreten. D ie Polizeibeamten seien wiederholt unter 
Hinwcisung auf 8 260 des Strafgesetzbuches zum ener­
gischen Einschreiten gegen das Ausrufen der Broschüre „Juden­
bordelle", sobald dasselbe in  lauter, das Publikum  belästigen­
der Weise geschehen sollte, angewiesen worden. Ueber die 
Angaben, daß dessen ungeachtet dieses Ausrufen fortdauere 
und einzelne Schutzmänner sogar die Aufforderung zum E in ­
schreiten ausdrücklich abgelehnt hätten, seien Erhebungen im 
Gange.

—  F ü r Lehrer der neueren Sprachen sind Reisestipendien 
von je 1000 M ark in  den Staatshaushalt fü r 1891/92 neu 
eingestellt worden. Bei Verleihung der Stipendien sollen, wie 
ein Erlaß des Unterrichtsministers vom 15. J u n i hervorhebt, vor­
zugsweise angestellte Lehrer oder wissenschaftliche H ilfslehrer 
berücksichtigt werden, und erst in  zweiter Linie Kandidaten, 
welche die P rü fung fü r das Lehramt an höheren Schulen be­
standen und das Sem inar- und Probejahr zurückgelegt haben. 
Jeder S tipendiat muß die volle Lehrbefähtgung fü r Französisch

oder Englisch besitzen. D ie Stipendien werden auf die Ze it vom 
1. Oktober d. I .  bis zum 1. A p r il 1893 verliehen. D ie S tipen­
diaten erhalten eine Instruktion fü r die Benutzung des Aufent­
halts in  Ländern französischer Zunge oder in  England, sowie zur 
Anweisung fü r den Aufenthalt in  Genf.

—  Eine Versammlung der Posamentiere B e rlins  beschäf­
tigte sich jüngst m it der Organisationsfrage und nahm eine Re­
solution an, m it welcher der Anschluß an den Textilarbeiter­
verband entschieden und der geplante Verbandstag aussichts­
los w ird.

—  Ueber Arbeitseinstellungen und Ausstände liegen fo l­
gende M ittheilungen vor :  I n  K öslin  ist der allgemeine Aus- 
stand der dortigen Maurergesellen seit dem 4. ds. beendet. Zwei 
Meister haben den von den Gesellen geforderten Mindestlohn 
von 34 Pfg. fü r die Stunde bewilligt. I m  Laufe der Zeit 
find noch mehrere Gesellen nach auswärts gegangen, sodaß nur 
noch 15 ausständig fin d ; diese, zumeist ziemlich gut fitu irte  
Hausbesitzer, können den Verlauf des Ausstandes ruhig ab­
warten. D ie Unterstützungsgelder sind von Hamburg regelmäßig 
eingetroffen.

Leipzig, 6. J u li. I n  der gestrigen Ahlwardtversammlung 
waren 5000 Personen anwesend, ca. 3000 mußten an der Kasse 
zurückgewiesen werde». Ahlwardt erhielt einen großen Lorbeer­
kranz überreicht.

Kissingen, 6. J u li.  Das unter Leitung des Opernsängers 
Zapf aus Wiesbaden stehende „Zaps'sche M ännerquartett" er­
freute gestern mittags 1 Uhr den Fürsten Bismarck im Saale 
der oberen S a line  durch Liedervorträge. Der Fürst äußerte, er 
habe schon viele Massenchöre, gerade in  letzter Ze it wieder, 
gehört, aber die Quintessenz des Männergesanges sei doch ein 
gutes Q uartett. Der Fürst bewirthete die Sänger an seiner 
Frühstückstasel, zu welcher verschiedene Personen geladen 
waren. E in  Gast des Fürsten gedachte des 3. J u l i,  des Tages 
von Königgrätz, und des alten Kaisers W ilhelm . Der Fürst 
äußerte darauf: „E inen Tag von Königgrätz werden w ir  wohl
nicht mehr erleben, aber auf ein zweites Sedan werden w ir  
noch gefaßt sein müssen"._____________________________________

Ausrand.
W ien , 6. J u li.  D ie Stadtbehörden treffen umfassende 

Maßregeln gegen die Choleragefahr. Alle Verkäufer von LebenS- 
m itte ln werden streng kontrolirt. Vielfach wurden Nahrungsmittel 
beschlagnahmt, weil dieselben nicht frisch.

P a r is ,  6. J u li.  D ie Jnitiativkommission der Deputirten- 
kammer stimmte einhellig dem Antrag Deloncles zu, im Jahre 
1900 eine Weltausstellung zu veranstalten. —  D ie indirekten 
Staatseinnahmen im  J u n i ergaben 1 250 000 Franks weniger 
als im  Budgetvoranschlag angesetzt waren und überstiegen die 
Einnahme desselben Monats des Vorjahres um 3 900 000 Frks. 
D ie Zolleinnahmen ergaben gegenüber dem Voranschlag eine 
Mindereinnahme von 3 */, M illionen  Franks.

London, 6. J u li.  B isher wurden 89 Konservative, I  I  
Unionisten, 61 Gladstoneaner gewählt. D ie Konservativen ge­
wannen 9, die Unionisten 1, die Gladstoneaner 18 Sitze. Der 
Unterstaatssekretär WormS ist in  Liverpool gewählt. S tan ley ist 
in  Norlhlambeth durchgefallen._______________________________

Frsvinzialnachrichten.
Schönste, 5 J u l i .  (Aufgefundene Leiche). I m  November vorige» 

Jahres verschwand der Eisenbahnarbeiter GrajewSki. E r  hatte seinen 
Lohn in  Höhe von 40 M k. erhalten, bezahlte in  dem B.'schen Gasthause 
noch einige Schulden und begab sich aus den Heimweg. E in  ihm ge­
höriger Korb, welchen er m it sich geführt hatte, wurde an einem S ta lle  
des Gutes Neu Schönsee gefunden. Allgemein wurde ein Raubmord 
angenommen, und eS wurden auch zwei Burschen, welche sich verdächtig 
gemacht hatten, festgenommen, jedoch wieder freigelassen, als alles Suchen 
nach GrajewSki erfolglos w ar. S o  ist zum Beispiel der zu dem Gut« 
gehörige See mehreremale von Fischern durchsucht worden. Heute früh 
wurde nun der Leichnam deS G. aus einer zu demselben Gute gehörigen 
Wiese, jedoch ganz auS der Richtung seines Heimweges und etwa ein 
Kilometer von dem Fundorte seines Korbes aus dem Gesichte liegend 
aufgefunden. Ob ein Unglück oder vielleicht ein Racheakt vorliegt, 
w ird  jedenfalls die eingeleitete Untersuchung ergeben. D a das Geld bei 
der Leiche gesunden wurde, so liegt kein Raubmord vor. (Ges.)

o  Culmsee, 6. J u l i .  (Verschiedenes). I n  der gestrigen Stadtver- 
ordneiensitzung ist in  Stelle des fre iw illig  ausgeschiedenen M agistrats- 
mitgliedeS H errn  Kreisbaumeister Rohde der Stadtverordnete H err Kauf­
mann M . Scharwenka zum Rathsherrn gewählt worden. Bei der hierauf 
vorgenommenen Bergebung der Erhebung des Marktstandgeldes wurde 
dem In v a lid e n  Dormowicz als Meistbietendem fü r  855 M k. fü r den 
Zeitraum  von V« Jahren der Zuschlag ertheilt. Auch bewilligte die 
Versammlung dem Kriegerverein zur Bestreitung der Kosten anläßlich 
des am Sonntag tagenden 10jährigen Stiftungsfestes verbunden mit 
dem Bezirksfeste eine Be ih ilfe  von 200 M a rk . —  H err Bürgermeister 
Hartwich hat als Delegirter der S tad t Culmsee an der in  diesen Tage»

m it kaltem Schweiß bedeckten, und murmelte vor sich h in : „W enn 
doch die Wellen diesen Menschen verschlingen oder die Eisbären 
ihn in  die grausige Tiefe reißen möchten!"

W ie ein Schwert bohrte sich aber wieder der quälende 
Zweifel in  seine Brust ; würde S on ia  jemals einwilligen, 
sich von ihrem Manne trennen, um m it ihm zum zweiten M ale 
an den A lta r zu treten?

E in  neuer, abenteuerlicher Gedanke durchzuckte ihn ; er 
brauchte sich nur auf die niedrige M auer zu schwingen, von dort 
au« auf den zweiten Ast der knorrigen Buche zu steigen und es 
mußte ihm gelingen, ein Blick in  ih r Wohnzimmer zu werfen 
E r sah sich scheu nach allen Seilen u m ; lautlos wie ein Schatten 
schlich er die wenigen Schritte bis zum Ende der M auer, wo 
der Baum stand, h in ; er schwang sich behende empor und gewann 
leicht auf dem dickeren Zweige einen sicheren H alt. N u r einen 
einzigen flüchtigen Blick wollte er in  das Innere  des Gemaches, 
dessen Fenstervorhänge noch nicht geschlossen waren, werfen.

Jetzt lag dieses Zim mer lichtersüllt vor ihm, und fast wäre 
ein Jubelru f seinen Lippen entflohen, denn S on ia  befand sich 
allein darin. S ie  stand am Tische, von dem röthlichen Schein 
einer Hängelampe beleuchtet, im  hellblauen HauSkleide, das in 
weichen Falten ihre Glieder umschließend um die Ta ille  lose 
m it einem G ürte l zusammengehalten war. Aus den weiten, zu­
rückfallenden Aermel wurden die weißen, m it Spangen geschmück­
ten Arme sichtbar, und die wellige Fülle des goldblonden Haares 
fiel aufgelöst über den Nacken.

S ie  blätterte in der vor ih r liegenden Briefmappe; ein 
B ild  fiel heraus, das sie zur Hand nahm und lange betrachtete, 
während sich ihre kindlichen Züge allmählich zu einem glücklichen 
Lächeln erschlossen.

Stephan glaubte dieses B ild  zu kennen; alle Pulse stockten, 
und die Wangen bedeckten sich m it brennender G lu t einer hei­
ßen Glücksempfindung. Jetzt sah er deutlich den dunklen M an-

nerkopf auf lichtem Grunde. Es war seine eigene Photographie, 
die er ih r an jenem verhängnißvollen Tage in der Wohnung 
Ilses geschenkt; sie gedachte also seiner und sehnte sich vielleicht 
nach ihm.

E in  Schleier legte sich über seine Augen, die Wogen jauch­
zenden Entzückens schlugen brausend über ihm zusammen; er 
sah nur noch wie im T ra u m , daß S on ia  sich niedersetzte, die 
Feder ergriff und dadei den Kopf in  die Hand gestützt sinnend 
vor sich hinblickte.

W ollte sie dem Galten schreiben? Vermochte sie nicht die 
rechten Worte fü r ihn zu finden? Fast schien es so, denn m it 
ernstem, fast schmerzlichem Ausdruck erhob sie sich von neuem 
und begann gesenkten Hauptes, die Hände ineinander verschlun­
gen, auf dem Teppich eine rastlose Wanderung.

E in  Geräusch schreckte Stephan unsanft au« den traum ­
verlorenen Betrachtungen empor und rie f ihn zur Wirklichkeit 
zurück. „D u  bist entdeckt!" durchfuhr es ihn.

Der M auer näherte sich, vom Strande herkommend, im  
riesenhaften Südwester die vierschrötige Gestalt eines großen 
Mannes m it der wiegenden Gangart der Seeleute.

„Verdam mter Hallunke! Was hast D u  da zu suchen? 
Na w art, D ir  w ill ich das Schnüffeln abgewöhnen, —  
bist auch wohl einer von der Bande da, — von den — "

Heinz brach plötzlich sein lautes Selbstgespräch ab und 
blieb wie au« Erz gegossen stehen.

Stephan war rasch von der M auer herabgesprungen und 
stand, auf das unangenehmste überrascht, unm ittelbar vor dem 
Riesen, der, den aufgekrempten Rockkragen um da« Gesicht, 
einen furchteinflößenden Anblick bot.

„Ach so," sprach Heinz jetzt, „entschuldigen S ie , Herr 
Baumeister! Im  Dunkeln sind alle Katzen grau. Ich hielt 

! S ie  fü r so einen der verfluchten Schurken der Einbrecherbande 
da unten, die darauf ausgehen, anderen ehrlichen Leuten ih r

Eigenthum zu rauben. Hol mich der T eu fe l! Treffe ich einmal 
hier solch einen Banditen, und läu ft er auch m it Glacehand­
schuhen und hohem H u i herum, dem schlag ich derart die Kno­
chen im  Leibe entzwei, daß er zeitlebens an mich denkt! lind 
der Herr Kapitän w ird m irs danken!"

wur eine—  ------ ------ . . . . .  ^ iu r r e ,  oein ly m
wärtigen Baumeister auf diese Weise indirekt seine Meinung 
sagen zu dürfen. E r hatte ihn längst auf dem Zuge, möcht 
er sich'« merken! Was harte er hier in  Schneesturm und 
Dunkelheit der jungen Frau in  die Fenster zu gucken

Stephan stand wie begossen da, und das Schlimmste war- 
er wußte sich diesem flegelhaften Grobian gegenüber nickn 
zu rechtfertigen. Halb verlegen halb hochmüthig zog ^  
einen Thaler ans der Tasche und wollte ihn dem Fischt 
reichen.

Heinz legte die Hände auf den Rücken, als wollte er n. 
vor der Berührung des Geldes schützen. „S ie  haben sich wod 
geirrt, Herr Baumeister," sagte er stolz, „ich bin Heinz Star* 
und habe von Ihnen  keinen Thaler zn fo rdern !"

„N u n , so nehmen S ie  meine Hand, lieber Starke ; S .  
find ein braver, treuer Mensch; mein W ort darauf, daß ich auw 
einer b in !"  . . . .

Der Fischer that, als bemerke er die ausgestreckte Hand m «  ' 
er behielt die seinige hinter sich; seine Abneigung gegen dre l^  
Menschen, von dem eine unbestimmte Ahnung ihm sagte, das 
Unglück über den Kapitän und seine liebliche, junge Gattin v
gen würde, war in  diesem Moment eine unüberwindliche. ^  
g u t" , sagte er, „ich habe gesehen, was ich Ih re r  Absicht 
nicht hätte sehen sollen; ich weiß zu schweigen; gehen Sre ^  
nach Hause! —  Bei diesem Wetter hat hier draußen kein M -m  
was verloren! Gute Nacht!"

(Fortsetzung folgt)-



in Danzig tagenden konstituirenden Versammlung des westpreußischen 
Städtetages theilgenommen. —  An dem vom 1 0 .-1 3 . J u li in Rosen- 
berg stattfindenden Verbandstage der Vorschußvereine der Provinz Ost- 
und Westpreußen wird unser Vorschußverein durch den Kontroleur Herrn  
Strzyzewski vertreten werden.

C u lm , 5. J u li. (Wahl). Auf die engere Wahl für den Bürgermeister- 
posten sind die Bürgermeister von Detmold, Schievelbein und Tuchel ge- 
stellt worden.

Lrutenburg, 4. J u li. (Unglücksfall). Bei dem gestrigen Ausflug 
unserer Liedertafel nach dem herrlichen Walde der königl. Oberförstern 
Ruda ereignete sich leider ein Unglücksfall, indem ein fünfjähriger Knabe 
sich trotz Warnungen an die Sprossen einer Wagenleiter hing, herunter­
fiel und unter die Räder gerieth, welche über ihn gingen und ihm den 
Kopf derartig zermalmten, daß alsbald der Tod eintrat. (N . W . M .)

§8 Schleppe, 6. Ju li. (Selbstmord. Einführung. Zwangsversteige­
rung). Der Eigenthümer Hagedorn aus Trebbin erhängte sich in einem 
Anfalle von Schwermuth aus seinem Hausboden an einem Stricke. E r 
hinterläßt eine Frau  mit vier Kindern. Gestern fand die gerichtliche 
Sektion der Leiche statt. —  Nachdem die zu Magistratsmitgliedern hiesiger 
Stadt erwählten Herren Rentiers Radicke und Kaeding durch den Herrn  
Ober-Regierungspräsidenten bestätigt worden sind, hat nunmehr deren 
Einführung in ihr Amt stattgefunden. —  Die B. Christ'sche Besitzung 
in Eichfier ist im Wege der Zwangsversteigerung für den Preis von 
21000 Mk. in den Besitz des Besitzers Tonn daselbst übergegangen.

E lb in g , 5. J u li. (Ein Stück Familiengeschichte), wie w ir es sonst 
nur aus Romanen kennen lernen, offenbarte in voriger Woche eine 
Sitzung der Strafkammer des hiesigen Landgerichts. Des Diebstahls 
angeklagt war die Frau  eines Schauspielers H., welcher im letzten Winter 
am hiesigen Stadttheater thätig war. Die Angeklagte entstammte einer 
achtbaren Familie, und zwar war ihr Vater königlicher Oberförster bei 
Augsburg. Das damalige Fräulein R . lernte in dieser Stadt den Schau­
spieler H. kennen, der bei dem dortigen Theater in kleineren Rollen auf­
trat. Die jungen Leute fanden Gefallen aneinander und konnten nicht 
schnell genug die ehelichen Fesseln anlegen. Da sie in ihren Vorhaben 
von Seiten der Eltern Widerstand erfuhren, machten sie kurzem Prozeß 
und flohen nach der Schweiz, um durch die Thatsache ihrer ehelichen 
Verbindung die Eltern zum Nachgeben zu zwingen. Besonders gut ging 
es dem Ehepaare nicht; der junge Gatte mußte Stellung an kleinen 
Theatern nehmen, und die Familie führte oft ein recht kärgliches Leben. 
Ais daS Paar hier eintraf zur Uebernahme einer Stellung bei der 
Pollak'schen Truppe, soll H. vorher drei Monate ohne Stellung gewesen 
sein, so daß Schmalhans Küchenmeister war. Um in der herrschenden 
Geldverlegenheit Wandel zu schaffen, benutzte die Angeklagte eine günstige 
Gelegenheit und stahl einer anderen Schauspielerin einen Brillantring  
im Werthe von 150 Mk. Der Ring wurde später bei einem Goldarbeiter 
in Graudenz, bei dem er für 20 Mk. versetzt war, vorgefunden und da­
durch die Diebin ermittelt, verhaftet und heute aus dem Gefängniß aus 
die Anklagebank geführt. Da die Angeklagte Reue zeigte, auch der 
Schaden gedeckt worden ist, ließ der Gerichtshof M ilde walten und er­
kannte, wie die „Neuen Westpreußischen Mittheilungen" berichten, nur 
auf zwei Monate Gefängniß unter Anrechnung von einem M onat Unter­
suchungshaft.

ALenstein, 5. J u li. (Fernsprechleitung). Auch hier wird nunmehr 
Mit der Anlage einer Fernsprechleitung vorgegangen, nachdem in ge­
nügender Anzahl Anschlüsse angemeldet worden sind. Die Anlage wird 
im September bereits fertig sein.

Liebstadt, 5. J u li. (Ertrunken). I n  dem Dorfe G r. Prägsden wurde 
die Familie des Besitzers F . in große Trauer versetzt. Während die 
Frau F . in der Stube beschäftigt war, spielte ihr kleines 1V,jähriges 
Töchterchen vor der Hausthüre. Ab und zu sah die M utter nach der 
Kleinen. Gegen V^10 Uhr vermißte die M utter das Kind, sie suchte 
umher und fand das Mädchen ungefähr 30 Schritte vom Hause in einem 
kleinen Teiche todt liegend. Das Gesicht der Kleinen lag im Wasser. 
Die Wiederbelebungsversuche waren fruchtlos. (E. Z.)

Königsberg, 5. Ju li. (Selbstmord). Heute M ittag  hat ein Einjährig- 
Freiwilliger eines hiesigen Infanterieregiments in seiner in der Wilhelm- 
straße bnegenen Wohnung durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe 
seinem Leben ein Ende gemacht. Der Grund zu der That ist bis jetzt 
unbekannt geblieben.

Königsberg, 6. J u li. (Von Bienen gestochen. bOjähriges Stiftungs­
fest). Von Bienen fast zu Tode gestochen ist in vergangener Woche ein 
Besitzer der Umgebung. Derselbe besichtigte, ohne die Kappe anzulegen, 
seine Stöcke, da er nickt ahnte, daß der eine Schwärm sich zum Schwärmen 
vorbereitete. Kaum hatte er, wie er stets that, den Stock am unteren 
Rande emporgehoben, als Hunderte von Bienen auf ihn losstürmten. 
Beim Fallenlassen des KorbeS stürzte dieser noch von dem Gestell herab, 
und das ganze Bienenvolk gerieth nun in eine ungeheure Aufregung, 
sodaß der Im ker im Augenblick von oben bis unten mit den Thieren 
besetzt war Der M ann, dessen Leben geradezu in Gefahr stand, hatte 
d>° Geistesgegenwart, sich kopfüber in den nahen Pf-rdeteich zu stürzen 
-  ein vorzügliches M itte l, denn sofort ließen die Bienen von ,hm ab. 
Der M an n  war jedoch schon derart zugerichtet worden, daß er besinnungs­
los aus dem Teiche nach seiner Wohnung gebracht wurde wo er heute 
noch schwer krank darniederliegt. Da auch dre Augen ^ b t z t  sind, so 
furchtet man für das Sehvermögen. —  3 m /un s1>gen Jahre steht unS 
«ine größere studentische Feier bevor, die älteste am Hiesigen O r e be. 
stehende Burschenschast „Germania" wird ^ S e p te m b e r  ^  "
8. September 1843) ihr SOjähriges Stiftungsfest begehen. Die ersten 
einleitenden Schritte zur Festsetzung des näheren Programms sindschon 
letzt im Gange. " (Kön. Allg. Ztg.)

P illkallen . 5. J u li. (Blitzschlag. Unglücksfälle). Am letzten Freitag 
fuhr der Blitz in einen in der Nähe des Schulgartens zu Ußp.aunen 
stehenden Apselbaum, denselben vollständig zerschmetternd. E in  Schul- 
n°be. der nur wenige Schritte davon stand, ist wunberbarerwe.se gänz- 

Uch unversehrt geblieben —  stark erhitzten Zustande rieb sich der 
^iegelarbeitcr P . zu U mit staubigen Händen den Schweiß von, Gesicht, 
wobei auch Schmutz in d7e Auaen g e l in g .  Die Augen entzündeten 
b?t,e « ° "  daß der M an n  in vier W-ch-n erblindete. Allerdings
hatte man es unterlassen, rechtzeitig ärztliche Hilfe m Anspruch zu 
nehmen. -  Beim Abladen von Biergefäßen fiel dem Kaufmannslehrling 
«ch. vor einigen Tagen ein Achtel dermaßen auf den Kopf, daß er infolge 
der argen Verletzungen und davongetragener Gehirnerschütterung hoffnungs-

-  , R a « n i"  5 .^Juli. (Kartoffel-Jubiläum). I n  diesem Sommer sind 
es I M  Jahre, daß in der Umgegend von bäuerlichen Besitzern zum 
erstenmal Kartoffeln mit Erfolg angebaut worden sind, und zwar geschah 
"es von einem Bauern Petereit in dem Scharwerksdorfe Tussainen, 
welcher während seiner Soldatenzeit die Vorzüglichst der neuen Frucht 
u der M ark kennen gelernt hatte. Verschiedene Versuche mit dem An- 

oau hatten in den Gärten einzelner Güter wie in der Stadt schon einige 
>M re früher stattgefunden. Doch hatten sich namentlich die littauischen 
sauern gegen die vermeintlich unheilvolle Neuerung so lange ablehnend 
E h alten . (K. H. Z .) 
m Heydekrug, 5. J u li. (E in  tragisches Ende) erreichte das Leben des 
b i^ arrn en  A. aus Uszlöknen, der nicht nur bei seiner vorgesetzten Be- 
ekr - sondern auch bei dem Publikum als ein äußerst pflichttreuer und 
^enwerther Beamter in bestem Ansehen stand. A. war insolge schwerer 
ob?^?Eung fßr längere Zeit beurlaubt gewesen, hatte sich dann aber, 
§ wohl noch nicht völlig gesund, wieder zum Dienst gemeldet, denselben 
!iü? ""ige Tage versehen. Durch die vorzeitige Aufnahme der dienst-

wen Obliegenheiten trat aber ein Rückfall ein, bei welchem A. in seinem 
Abverwahn Hand an sich legte. I n  der Umgebung des Kranken He­
r o e n  ^  dessen Braut und Schwester. Unter einem Borwande ver-

latzte A. seine Pflegerinnen, das Zimmer zu verlassen. Darauf krachte 
Die »  "ö —  und man fand den Unglücklichen im Bett in seinem Blut. 
die m übl des Revolvers, welchen er gegen sich gerichtet hatte, war in
—  'orust gedrunaen. Am Tage daraus trat der Tod ein. (Danz. Z .)

^okaknachrichten.
Thor«, 7. J u li 1892.

—  (P e rs o n a lie n ) .  Die Rechtskandidaten Johann Häuser aus
r°!vwo und Hermann LewinSky aus P r. Stargard sind zu Referen- 

An " "  '-"a n n t und ersterer dem Amtsgerichte in Culmsee, letzterer dem
usgerichte in Tuchei zur Beschäftigung überwiesen worden.

N -f- (D a S  A n s i e d e l u n g s w e r k  i n  W e s t p r e u ß e n  u n d  
fak E ^  ^ ll in diesem Sommer eine möglichst gesteigerte Förderung er- 
w e r^ ' dem Ankauf geeigneter Liegenschaften soll fortgefahren 

^w eit sich die Gelegenheit darbietet. I n  den abgelaufenen sechs
aten dieses Jahres ist der Besitzstand der Ansiedelungskommission

beträchtlich vermehrt worden. Die größte und wichtigste Erwerbung war 
die der Herrschaft Bukowiec im Kreise Schwetz mit annähernd 2300 
Hektar, und für fast eine M illion  M ark. Auf den neu erworbenen 
Gütern sollen umfassende Meliorationsarbeiten ausgeführt werden. Denn 
die Ansiedelungskommission verfolgt das Prinzip, die Ansiedelungsstellen 
in möglichst gutem Kulturstande auszugeben. Zur Besiedelung sind für 
dieses Jahr sieben Güter gestellt. An Nachfrage durch Ansiedelungs- 
lustige ist nach wie vor kein Mangel. F ür nächstes Jahr, wenn nicht 
schon im Laufe dieses Sommers, erwartet man stärkeren Zuzug von 
Ansiedlern aus Baden. Derselbe würde die Folge der Inform ations­
reise der von der badenschen Regierung nach Posen entsendeten Kom­
mission sein, die sich über die Ansiedlerverhältnisse recht günstig ausge­
sprochen haben soll. Der von der Staatsregierung bewilligte Jahreseiat 
der Ansiedelungskommission belief sich bislang auf 8 M illionen Mark. 
Es liegt in der Absicht der leitenden Verwaltung, eine Erhöhung des 
Etats auf etwa 10 Millionen zu beantragen. Dieser Umstand spricht 
ebenfalls kür die Absicht, das Ansiedelungswerk in gesteigertem Maße 
fortzusetzen.

—  (D a s  russische G e t r e i d e - A u s f u h r v  er bot )  ist, wie Schiffer 
berichten, bis heute nicht aufgehoben worden. Die Vorräthe, welche in 
Nieszawa, Wloclawek und Plock lagerten und theilweis schon für Preußen 
verladen waren, sind sämmtlich nach Warschau verschifft worden. Preußische 
Schiffer, welche nach Polen gesegelt waren, um Getreide zu laden, haben 
sich mit Melasse, Steinen und anderen Ladungen begnügen müssen.

— ( Den  s ä mmt l i c h e n  B e a m t e n  der  p r euß i schen  S t a a t s ­
b ahnen) ,  die bei der Beförderung der Reisenden in Betracht kommen, 
ist in der allerjüngsten Zeit erneut die strengste Nachachtung der V or­
schriften über Unterbringung der Reisenden in den Eisenbahnwagen in 
Erinnerung gebracht worden. Es soll unter allen Umständen Ueber- 
füllung der Wagen vermieden und jede berechtigte Forderung der Rei­
senden, soweit dies irgend möglich ist, berücksichtigt werden.

—  ( Di e  „ T h o r n e r  Z e i t u n g " ) ,  deren Freundschaft mit der Juden­
schaft infolge ihrer Mißbilligung der Verlegung des Turnfestes deS 
Gymnasiums mit Rücksicht auf die jüdischen Schü!er, trotz der nachträg­
lichen Entschuldigung, einen argen Riß erhaben Hot, nimmt sich heute 
der hiesigen j üdi schen G e m e i n d e  an. S ie bedauert den Beschluß der 
städtischen Behörden, der jüdischen Gemeinde die bisher zurückerstatteten 
10 pCt. der Gemeindesteuer plötzlich zu entziehen. Dadurch sei die 
jüdische Gemeinde nickt mehr in der Lage, das ausgesetzte feste E in ­
kommen von 4000 Mk. für die erledigte Rabbinerstelle aufzubringen und 
werde deshalb zunächst nur einen RabbinatSkandidaten mit 2500 Mk. 
Gehalt jährlich berufen. Es dürfte der „Thorner Zeitung" doch bekannt 
sein, daß die jüdische Gemeinde die 10 pCt. der Gemeindesteuer nicht zur 
Dotirung der Rabbinerftelle, sondern zur Pflege ihrer Armen bisher zurück­
erhalten hat. Hielt die jüdische Gemeinde sich berechtigt, mangels eigener 
Armen über die zurückgezahlte Summe anderweitig zu verfügen, so lag 
umso weniger Grund für die städtischen Behörden vor, das frühere V er­
hältniß weiter ausrecht zu erhalten. Es wäre dies bei den bedeutenden 
von der Kommune zu tragenden Armenlasten eine Schädigung aller 
übrigen Steuerzahler. Der Umstand, daß die jüdische Gemeinde fast keine 
Armen besitzt, k a n n  sie v o n  der  V e r p f l i c h t u n g  nicht  b e f r e i e n ,  
zu den a l l g e m e i n e n  A r m e n l a s t e n  m i t  b e i z u t r a g e n ,  und es 
sollte den Juden, die ja sonst die Wohlthätigkeit stets „ohne Ansehen der 
Konfession" geübt haben wollen, der Beschluß der städtischen Behörden, 
der dieS praktisch erzielt, nur erwünscht sein. I m  Gegensatz zur „Thorner 
Zeitung" glauben w ir übrigens, daß die jüdische Gemeinde bei dem 
notorischen Wohlstände ihrer Angehörigen auch ohne die von juristischer 
Seite bereits als ungesetzlich bezeichnete Zuwendung aus städtischen E in ­
künften mit Leichtigkeit daS Rabbinergehalt auszubringen vermag und 
aufbringen wird. —  I m  Anschluß hieran wollen w ir noch bemerken, daß 
w ir speziell nichts dagegen hätten, wenn den einzelnen Konfessionsgemeinden 
ein bestimmter Betrag nach dem Verhältniß ihrer Gemeindeabgaben 
zur eigenen Armenpflege, falls dies durchführbar wäre, überwiesen 
werden würde. Eine Ausnahme zu Gunsten der jüdischen Gemeinde ist 
aber nicht zu billigen, am allerwenigsten nach den Grundsätzen, die in 
den meisten unserer städtischen Kommunalverwaltungen Geltung haben.

( E i n e  u n a n g e n e h m e  B e i g a b e )  zur Annehmlichkeit des 
Reifens ist das leidige Geldausgeben; leider ist eine gut gefüllte Börse 
dazu ebenso nöthig, wie der Spandauer Juliusthurm zum Kriegführen. 
Welche Summen machen allein die Trinkgelder aus, die man an Kellner, 
Portiers, Dienstmädchen, Kofferträger, Fremdenführer, Eseltreiber, Bade- 
würter und Badefrauen u. s. w. zu zahlen hat. Immerwährend die 
Hand in den Taschen, denn die geringste Mühe will bezahlt, die kleinste 
Gefälligkeit, ja ein freundlicher Blick, alles will belohnt sein. Trotz aller 
Agitationen gegen dieses in der ganzen Welt verbreitete Unwesen sind 
doch erst ganz wenige Erfolge zu verzeichnen; die Hotels z. B ., deren 
Besitzer ihrem Dienstpersonal das Trinkgeldnehmen verbieten, sind zu 
zählen. So leicht ist auch der Kampf gegen die Unsitte nicht und wenn 
er in Deutschland auch Erfolg hätte, so bliebe doch immer nock in ande­
ren Ländern der alte Uebelsland. Ueberall vorhanden, rechtfertigen die 
Trinkgelder ihren Namen dadurch, daß sie vertrunken werden, wie sie 
denn der Spanier mit „kropina" bezeichnet, während sich der Russe noch 
deutlicher ausdrückt. E r sagt: „na vruäku", Schnapsgeld, und verlangt 
auch „karkalai na >vuäku", ein wenig zum SchnäpSchen. Dagegen 
fordert der Orientale ein „Badegeld", der Russe außerdem noch ein Thee­
geld „na tsekaju« und so jeder das, was ihm das Liebste ist. Der 
Türke hat seinen „LaksolnZeli", der Ita liener seine „duona niano". Im  
Lande, wo die Citronen reifen, ist daS Trinkgelderunwesen überhaupt in 
höchster Blüte. Es muß dort noch von den alten Römerzeiten her das 
Beutegelüst im Blute stecken, nur mit dem für die fremden Völker vor- 
theilhaften Unterschiede, daß die lateinischen Eroberer nicht mehr in die 
fremden Länder hinausziehen, siegen, brennen und unterjochen, rauben 
und in die Gefangenschaft schleppen, sondern daß die Fremden, die frei­
willig nach dem Lande der Salam i und Apfelsinen kommen, gleichsam 
nur zur Erinnerung an die alten Vorfahren in aller Höflichkeit um einen 
kleinen Denkpfennig angesprochen werden. Gewöhnlich legt der Fremde 
auf diesen A ltar antiken Gebrauchs «pfermüthig nach Maßgabe seines 
AuS- und EinkommenS das auf ihn entfallende Scherflein nieder. Be­
sonders der Vettnrino, der italienische Kutscher, eine drollige, gute 
Charakterfigur, ist unersättlich und im Stande, außer der „duona mano" 
noch eine „dottL-ßflio." zu verlangen. Von den Romanen ist das Trink- 
gelderunwesen auf die Germanen übergegangen und grassirt besonder- 
in Oesterreich, wo in den Gast- und Kaffeehäusern das Trinkgeld in Höhe 
der obligaten zwei Kreuzer sozusagen Taxe ist, die sich von selbst versteht. 
Aber bei uns im lieben Deutschland ist eS auch nicht besser und viele, 
die an die Unsummen denken, welche sie für Trinkgelder ausgeben müssen, 
haben schaudernd an sich die Wahrheit des Sprüchleins erfahren: „M ann  
mit zugeknöpften Taschen, dir thut niemand was zu Lieb'".

—  (E r d b e e r e s s i g). E in  noch viel zu wenig bekannte- und ge­
würdigtes Obsterzeugniß ist der Erdbeeressig, welcher zur Bereitung sehr 
erfrischender Limonaden, wie als Würze zu allerhand Saucen u. s. w. 
sich ganz vortrefflich eignet. Sehr reife, gut verlesene, trockene Wald- 
Erdbeeren werden in weithalsige Älasflaschen oder Steinkrüge geschüttet

und auf je ein Pfund Früchte ein Liter bester weißer Weinessig gegossen. 
Zugedeckt läßt man die Gefäße drei Tage stehen, dann gießt man den 
Essig ab und schüttet ihn aus ein Pfund frische Erdbeeren, läßt wieder 
drei Tage ziehen und wiederholt dos Uebergießen neuer Früchte noch 
ein drittes mal. Der nun ganz und gar mit dem Aroma und Geschmack 
der Erdbeeren geschwängerte Essig wird endlich durch ein seines Leinen­
tuch geseiht und auf jedes Liter IV ,  bis 2 Gramm leichtlösliches Saccha­
rin  zugesetzt, dann läßt man den Essig in einer neuen irdenen, gut 
glasirten Kasserole auf raschem Feuer etwa fünf M inuten kochen, schäumt 
gut ab und füllt ihn nach dem Erkalten in fest zu verschließende Flaschen.

—  ( K a i s e r - P a n o r a m a ) .  Am Freitag beginnt in dem in der 
Aula der höheren Töchterschule aufgestellten Kaiser-Panorama die Serie 
Deutsch-Ostafrika. Diese Ansichten sind eigens für dos Panorama nach 
sorgfältiger Auswahl aufgenommen und haben viele Mühe und Kosten 
verursacht, ehe sie zu einer so abgerundeten Form zusammengestellt worden 
sind. Sie bringen Szenen aus dem Leben der Schutztruppe, der E in ­
geborenen, der Karawanen, der Missionare rc. Die Serie hat dem kaiser­
lichen Hofe vorgelegen und wurde von S r . Majestät dem Kaiser mit 
großem Interesse besichtigt.

—  ( E i n e  V e r k e h r s s t ö r u n g )  trat heute M ittag  auf dem 
neuftädtischen Markte dadurch ein, daß ein mit Mehlsäcken beladener 
Frachtwagen ein Rad verlor. Der Wagen blieb auf dem Geleise der 
Pferdebahn liegen und verhinderte das Passiren der Straßenbahnwagen 
bis er abgeladen war und sein Rad wieder erhalten hatte. Die Verkehrs­
störung dauerte etwa V , Stunde.

—  ( F e u e r ) .  Am Dienstag Abend brannte daS Haus, Scheune und 
Stall deS Käthners Zgoda in Thornisch Papau vollständig nieder. M obi­
liar und In v e n ta r wurde gerettet. Die Gebäude waren mit 2100 Mk. 
versickert, M obiliar unversichert. Wie das Feuer entstanden, konnte nicht 
festgestellt werden.

—  ( Po l  i zei  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde eine Landwehr-DienstauSzeichnung in der 
Brückenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,25 Meter ü b e r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt 17V, Grad R . —  Eingetroffen ist auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Fortuna" mit einer Ladung Petroleum, Theer, 
Syrup rc. und vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, der 
Dampfer „Weichsel" mit einer Ladung Stückgütern ebendaher und der 
Dampfer „G raf Moltke" aus Schulitz. Abgefahren ist der Dampfer 
„Fortuna" mit Ladung und vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Warschau. —  I n  der Zeit vom 27. Ju n i bis 4. J u li haben auf der 
Weichsel Thorn passirt auf der Bergfahrt 21 beladene, 8 unbeladene 
Kähne, 3 beladene Güterdampfer, 4 beladene, 1 unbeladener Schlepp­
dampfer, 5 unbeladene Barken, 3 unbeladene Galler, 1 russischer Re­
gierungsdampfer; auf der Thalfahrt 10 beladene, 3 unbeladener Kähne,
4 beladene Güterdampfer, 3 beladene Schleppdampfer, 1 beladene Gabarre,
5 beladene Barken, 4 beladene Galler und 106V, Traften.

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  B u s c h h o s f ) .  Der bisher ausgebliebene Zeuge 

Knippenberg soll nach einem Gerichtsbeschlüsse vorgeführt werden. 
Es wurde ferner in  der gestrigen Sitzung festgestellt, daß der 
Sohn des angeklagten Buschhoff an dem fraglichen Tage die 
Schule bis 13 Uhr m ittags besucht hat. Der als Zeuge ver­
nommene Bürgermeister Schieß giebt dem Angeklagten ein gutes 
Leumundzeugniß; der erste Eindruck, den Zeuge beim Anblick 
der Leiche des Knaben Hegemann gehabt hatte, war, daß der 
Schnitt von gewandter Hand m it einem langen Messer ausge­
führt worden sei.

( D a m i t  d i e  C h o l e r a - M a ß r e g l n )  auch in  aller Strenge 
durchgeführt werden, soll Rußland beabsichtigen, eine hohe P er­
sönlichkeit m it D iktatoria lgewalt auszustatten, welche die Aus­
führung der auf dem Papier stehenden Präventivmaßregeln gegen 
die Verbreitung der Cholera energisch durchzuführen und den: 
etwa vorkommenden Zwiespalt zwischen den Autoritäten nach­
drücklichst entgegenzutreten haben w ird. I n  Baku soll ein ein­
faches aber sicheres M itte l gegen die Cholera-Ansteckung ange­
wendet werden. 10 bis 13 Tropfen weißes Naphta in  Schnaps 
oder W ein genossen, sollen eine sichere Schutzwehr bilden. —  
Hoffen w ir, daß sich dies wirklich so verhält.

Telegraphische Depesche der „T h o rn e r  Kresse".
Cleve,  7. Juli. Die Vertheidigung beantragt, den 

Zeugen Wesendrupp nicht zu vereidigen, da gegen denselben 
ein vorbereitendes Verfahren wegen Thäterschaft im Gange 
ist. Die Vereidigung wird vorläufig ausgesetzt.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
7. J u li 6. J u li

Tendenz der Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Deutsche Reichsanleihe 3V. <Vo 
Preußische 4 °/o Konsols

2 0 1 -7 0
2 0 1 -4 0
1 0 0 -5 0
1 0 6 -9 0
6 4 -5 0
6 2 -7 0
9 6 -1 0

1 8 7 -5 0
167— 75
1 7 0 -4 5
176—
1 7 6 -7 5
9 0 - ' / .

1 8 9 -
1 9 3 -7 0
1 7 9 -
1 7 4 -

5 1 -

2 0 1 -7 0
2 0 1 -6 0
1 0 0 -5 0
1 0 6 -8 0
6 4 -3 0
6 1 -6 0
96— 30

187—  20 
1 6 8 -5 0  
1 7 0 -5 0  
1 7 6 -2 5  
1 7 6 -7 5
9 1 - V .

188—  
1 9 0 -  
1 7 6 -5 0  
1 7 2 -

5 0 -8 0

Polnische Pfandbriefe 5 V « ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................
Oesterreichische K re d ita k tie n ............................
Oesterreichische Banknoten..................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u li-A u g u s t.............................
Sept.-Oktb.................................................................
loko in  N ew york ...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
J u l i .........................................................................
J u l i - A u g u s t ........................................................
Sept.-Oktob...............................................................

R ü b ö l :  J u li ........................................................
Sept.-Oktb..........................................

S p i r i t u s : ...................................................................
50er loko ....................... ..... ............................
70er loko ..............................................................  37— 70 3 7 -4 0

70er Ju li-A ug ust........................................................  36— 20 3 6 -3 0
70er August-Sept.........................................................  3 6 -6 0  36— 50

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3V , pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  6. J u li. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd.___________________________

M  8siljsns!offg
direk t a u s  d er F a b r ik  von VON kllSN  L  KSUSSSN, L k s is iö ,

E  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, farbiae und weiße Seidenstoffe, Sammle und Plüsche jeder Art zu 

Fabrik-reisen. Man verlange Muster mit Angabe deS Gewünschten.



Sanft entschlief heute vormittags >
I  11 Uhr, gestärkt mit den hl. Sterbe- »
»  sakramenten, nach nur fast zwei- >
I  wöchentlichem Krankenlager, mein W  
»  innigstgeliebter Gatte, Vater, Sohn, > 

W  Schwiegersohn, Bruder und Schwa- ^  
>  ger, der Lehrer

Ißugust Xrssko^ski >
W  im Alter von 35 Jahren.

Um ein andächtiges Gebet bitten >
I  Thorn, Jakobsvorstadt, 6. J u li 1892.1

W  die trauernden Hinterbliebenen. >
Die Beerdigung findet Sonn- >

I  abend den 9. d. Mts. nachm. um I  
I  4Uhr von derLeichenhalle aus statt. I

Z w a n g sve rs te ig e ru n g .
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuchs von Mocker, 
Band X IV  B la tt 368, auf den Namen 
der M aurer H s r in a n i »  und L in a » »  
geb. 8 « I» l» i« I t - k « I» i» lL «  schen Ehe­
leute eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundstück

am 3. September 1892 
vormittags 19 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 9,23 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,64,22 Hektar zur Grundsteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn  den 24. J u n i 1892.
Königliches Amtsgericht.
AM-Fkrusprecheinrichtullg 

in Thorn.
Diejenigen Bewohner von T horn  

und Umgegend, welche noch im  lau­
fenden Etatsjahre den Anschluß ihrer 
Wohnungen oder Geschäftsräume an 
die S tad t - Fernsprecheinrichtung wün­
schen, werden ersucht, ihre Anmeldungen 
b is  spätestens den 1. August d. I .  
an das Kaiserliche Telegraphenamt in  
Thorn  einzureichen.

D ie Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Form ularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Telegra­
phenamt zu beziehen sind. Ebendaselbst 
können auch die betreffenden Bedin­
gungen eingesehen werden.

A u f die Herstellung der Anschlüsse 
im  laufenden Etatsjahre kann nur 
dann m it Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis spätestens 
zu obigem Zeitpunkt stattfinden.

D a n z i g  den 2. J u l i  1892.
Der Kaiserliche Oberpostdirektor.

I n  Vertretung.
i r » I k r .

Oeffentliche Zwangs- und

ftkiinilli-k DerlkMimg.
Freitag den 8. J u li cr.

vormittags 9 ^  Uhr
werde ich in der Pfandkammer hierselbst

1 Kleiderspind, I Sopha, I 
Blumenständer mit Aqua­
rium und Springbrunnen» 
verschiedene Tischlampen» 
Bilder» Oberbetten» I großes 
zweislügeliches Glasspind für 
Restaurateure geeignet» ein 
Ledersopha» ei« Ripssopha»
2 Sessel» 3 Spiegel» einen 
Regulator» eichenes Bettge- 
ftell» Matratzen, 1 birkenes 
zweislügeliches Kleiderspind» 
und verschiedenes anderes 
mehr

öffentlich meistbietend gegen baare Bezah- 
lung verkaufen.

_____ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Oeffentliche Kerstkigerung.
Am Sonnabend den 9. d. M .  

nachmittags 5 Uhr
sollen bei dem Eigenthümer l>»m l-ustig 
zu M a r te r :

1. ein 3" Arbeitswagen,
2. eine Nähmaschine»
3. ein großer Wandspiegel

meistbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden.

M ocker den 5. J u li 1892.
Vollziehungsbeamter.

Kupferne Kartoffeldämpfer,
6 bis 12 Centner in 2 Stunden dämpfend, 
komplett monlirt, 200 bis 300 Mark,

kupferne Waschkesiel

Mod. Kreisel,«-'-, Kupferschmied, Thorn.

Passende Hochzeits- und 
Geburtstagsgeschenke

ernaillirten Dildern
sowie in Haussegen jeder A rt 

empfiehlt die

Ü3U- L Kunst-klarere«
von

D .  I L e i e l i s l ,
Bachestr^L.________

GtsmiMchn«ei»»
für Ost- und Westpreußen in^ geschmack­
voller Ausführung in allen Preislagen bei

SorwLlM Stola, Heiligegeiststr.

MierlinteiMI
«ach pädagogisch rationell»« Grund­
sätzen ertheilt

I L .  N l r o v v l r l ,
Organist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen Eopperaiknsstr. 4, II.

korlowski
L r s i t v s t r .  i

keise-
( S S ) .

l io N e r ,  /rnsvlsvi». i"

!*> s.
k' I a i ll f  i e m s n.

I ^ M M - I»sÄ vrxürtv1 Nvrfür Damen.
8vl»1rin«, 8 tö e lis .

Lnavatten» »anclsetnitiv. S
karkumorlon u. Solkoii. L

8vl»r«1kl»»pi«r.
6ro886 ^U8wabl von

j6elegenlieil8gk86li6nlren.

M ein große» Lager eleganter

Damen-, Heveen- u. 
Kinderstiefel

empfehle zu billigen Preisen. Bestellungen 
nach Maß werden modern, dauerhaft, sauber 
umgehend ausgeführt, sowie auch Repa­
raturen.

Mich KliMll, Elisabethstr. 3.
Um damit zu räumen verkaufe

Briefbogen und Karten
mit Ansicht vor? Thorn L 4 Pf.

»orMLllll 8tvlll, Heiligegeiststr.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. liiled. vr. visenr
Wien IX, porrellangaeee 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14.Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Gerichtlicher Ausverkauf!
Konkurs m .  IL n Iv s L » . .

T h o r» .  A lts täü tischer M a r k t  28. 
lOviäerslotfe, Damenmänlel, kleinen-, vamen- 

und kinderrväselre, leppietie, Läufer
werden r« sehr billigen» «der festen preisen ««»verkauft.

Lustsv keklauer,

Reelle ^  
Bedienung. D*  Pttis-' I GksWs-Cröffmns.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich hierselbst

U M "  C u lm erstra tze  1
eine

Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren-
Handlung

verbunden mit einem Lager in Hans- und Küchengeräthen» sowie Hänge-, 
Wand- und Stehlampen und allen sonstigen Klem pner-Artikeln
eröffnet habe.

Sämmtliche Klempnerarbeiten sowie Reparaturen werden schnellstens 
ausgeführt zu billigsten Preisen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch strenge reelle und prompte 
Bedienung und billigste Preise mir die Gunst meiner geehrten Kundschaft zu 
erwerben, und bitte um gütigste Unterstützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll I «v
Reelle 

Bedienung.
M  Billigste 
A  Preise. Vustav lieber.

44 m Beschäftigung im Nähen bittet 
Manie v. Man8tein, Mocker, n. Lrampitr.

Zurkersäcke,
gebraucht, aber lochfrei, kauft

die Gasanstalt.
«si-Ir 3-4000

zur ersten Stelle werden sofort gesucht. Off. 
erb, unt. 8 . 8 . 699 an die Exped. d. Ztg.

Das Haus Tluhmacherstraße 21
ist zu verkaufen. Näheres bei

O . » » r t l v v v l i l ,  Seglerstr. 13.
Eine seit 50 Jahren bestehende

Packerei
in guter Lage Thorns ist von sofort,u 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

S  Kehriing
zur Tiscklerei gesucht.

Jacobs Vorstadt, Leibitscherstr. 3Ü.
4 Faden mit angrenzender Mahnung, 
1 in welchem seit 10 Jahren ein gutgehen­
des Barbiergeschäft betrieben wird, ist vom 
1. Oktober d. I .  zu vermiethen.

Der Laden eignet sich auch zu jedem 
andern Geschäft.

tt. ssuolce, Schornsteinfegermeister, Thorn.

W o h n u n g
von 3 Stuben, Küche u. Zub. vom 1. Okt. 
ab zu verm. Wo, zu erfr. i. d. Exp. d. Z.

U r u r L S s i g t z v  I - r s r s s .
Eine große» feine Familienwohnung» 
eine mittlere Familienwohnung» 
eine kleine Familienwohnung,
ein Wohn- resp. Geschäfts- oder Speisekeller» neu eingerichtet, 

sofort oder vom l. Oktober beziehbar
krükkenstrasse l8, II.

14. Kuxus-Pferde- 
Kollerie

zu liilarienburg Vliestpr.
Ziehung am 14. September 1892.

Lvfe ä 1 Mk.» 11 Lose ^  10 Mk., 
auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
versendet das General-Debit

6ar> lleintre,
ü v r l l i r  Unter den Linden 3.

Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto 
und Gewinnliste beizufügen.

Der Versandt der Lose erfolgt auf 
Wunsch auch unter Nachnahme.

Zur Verlosung gelangen:
1 Landauer mit 4 Pferden 
1 Kutschir-Phaeton mit 4 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 
1 Kabriolet mit 2 Pferden 

.1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
1 Coupä mit 1 Pferde 
1 Parkwagen mit 2 Ponys 
5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 

66 Reit- und Wagenpferde 
in Summa

7 komplett bespannte Equipagen u. 
90 Reit- und Wagenpferde, ferner 
l0  Gewinne L M . 1 0 0 ^ M . 1000W. 
20 Gewinne LM . 50^M .1000W . 

500 silberne Dreikaiser-Münzen und 
1790 Gewinne, bestehend in Luxus- u. 

Gebrauchsgegenständen. .«

Echt holl. Java-Kaffee
mit Zusah, äußerst kräftig und reinschmeckend, pro Pfund 80  Pf.» auf den letzten 
Kochkunst- und Lebensmittel-Ausstellungen in Brüssel und Spaa je mit der höcbsten Aus­
zeichnung, der gr. Goldenen Medaille, prämiirt, versende in Postpacketen ä 9 Pfund 
z o l l f r e i  unter Nachnahme.

Hier nur einige von den Tausenden der eingegangenen
Anerkennungsschreiben:

Bitte sobald wie möglich mir 9 Pfd. Hava-Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu senden. 
Ih r  Kaffee hat mir gut geschmeckt. B e r n h a r d  L a n d e r s ,  Schapdieck bei Haldern
14. 2. 92. — Bitte schicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java-Kaffee, ich war mit der ersten 
Sendung sehr zufrieden und bitte um dieselbe Sorte. Herm. B lus t, Otteuhöfen
15. 2. 92. — Da Ih re  vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ist, so 
bitte ich um nochmalige Zusendung von 9 Pfd. Ihres holl. Java-Kaffees. C h r i s t i a n  
B ü n i g ,  Küppersteg 17. 2. 92. — Ich ersuche Sie, uns wieder 9 Pfd. Kaffee zu be­
sorgen, der letzte war wieder gut. K. B a u tw ie s e r ,  Affenheim, 29. 1. 92. — W ir 
bitten Sie, uns von Ihrem Holland. Kaffee 9 Pfd. L 80 Pf. zu senden. W ir hatten 
schon früher welchen von Ihnen, der uns sehr gefallen hat. A. Schmidt ,  Oekonom, 
Oldisleben, 25. 1. 92. — Seien Sie so freundlich und schicken Sie mir per Nachnahme 
9 Pfd. Java-Kaffee, weil ich schon öfters solchen erhalten habe und sehr zufrieden 
bin. M a r i e  We iß ,  Messing a. Rott, Bayern 22. 1. 92. — Da mein Kaffee zu Ende 
geht und ich mit den früheren Sendungen sehr zufrieden gewesen bin, so bitte ich 
Sie, mir wieder 9 Pfd. zu Mk. 7,20 echt holl. Java-Kaffee gegen Nachnahme zusenden 
zu wollen. Aug. Reuter ,  Bodschwincken, Ostpr. 6. 3. 92.
Versandt täglich. 8 e l» n lt« , Altona b. Hamburg.

D ie  W o h n u n g
1. Oktober cr. frei. 6u8lav feblauer.
sLine Wohnung m it Garten, best. aus ^  3 Stuben, Entree, Küche, Speisekammer 
und Zub., billig zu verm. Mocker an der 
Culmsee'er Chaussee neb. Bäckermstr. Toblilr.
IL in e  k le ine  W ohnung für 150 Mark ^  vom 1. Okt. zu verm. Jakobstr. 16.
iA in  möblirtes Zimmer mit auch ohne ^  Burschengelaß zu vermiethen.

Gerechteste. 2. I I I  rechts.
G. m. Z., m. a. o. P., sof. z. v. Bäckerstr. 15,1.
IL in  freundl. Zimmer pari. nebst Kabinet ^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.
sLine kleine W ohnung für 80 Thäler von ^  gleich zu vermiethen. Mnkler'8 ttotel.
^Mehrere Mittelwohnungen sind zu verm. 
^ l  jgarquardl, Tuchmacherstr. 16. ̂ möbl. Zimmer nach vorn, 1. Äage, ^ sofort zu verm. Elisabethftr. 14.
1g. m.Z. m.K.u.Bursckgl.sof.z.v. Bäckerstr. 12,1.

2u vknmietßen:
2. Etage, 6 Zimmer nebst großem Zu­

behör, sowie Pserdestall, billig, per 1. Okt. 
Zu erfr. b. 8. ttorakov^ki, Thorn, Brückenstr.
<^n dem Hause Kachestratze 0  ist non ^  so fo rt Hochparterre eine W ohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche,

im dritten Stock eine W ohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 1. O ktober e r.

im ersten Stock eine herrschaftliche 
W ohnung von 6 Zimmern, Badestube rc. 
zu verm. Näh. Elisabethftr. 20 im Comptoir.
4 M ohnnng  von 3 Zim. u. Zubehör zu 
l- venniethen Seglerstr. 13.4 P arte rre  - Wohnung, 3 Zimmer, Ka- 
l- binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen Katharinenstr. 3. 0. Krau.
Hlltstädter Markt eine freundl. Wohnung ^  von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 
bei lUoritr l.ei8er, Breitestr. 33.

Kieme Kchmiz
M ^ohnungen zu vermiethen Bäcker- 

straße 11. Koerner.
/L t ersterrstr. 0  eine Mittelwohnung, pari., ^  Preis 420 Mk., v. 1. Oktbr. zu verm.'S um 1. Oktober ist in meinem Hause, 

Coppernikusstr. 3, die von Herrn 
IVolkk bewohnte 1. E tage,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen­
stube und Nebengelaß zu vermiethen.

8o!i^ar1r.
/Lterstenstr. 16 5 Z. m. Balkon u. Zub. a. ^  Wasserl. u. Ausg. z. v. Lude, Gerechtestr.9.

Eine herrschaftliche Wohnung
von 7 Zimmern, Burschengelaß, Stallung 
und Remise ist vom 1. Oktober Mellinstr. 
Nr. 89 zu vermiethen. 6. fetilauer.
1 W ohnung verm. tt. Kau8ob, Gerstenstr. 8.
^V llöb l. P a rt.-Z im . nebst Kab. vom 1. 8. 

zu verm. Zu erfr. in ddr Exp. d. Ztg.
1^ulm.Ehaussee54überkut86bbaeb)1Balkon- ^  wohn., 3St. n.Zub. f. 180Mk. v. 1.10.92 z.v.

Neustädtischer Markt Nr. 1 
ist eine W ohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen.
HHreitestraße 4, zwei Treppen hoch, ist vom ^  1. Ju li cr. eine Wohnung von 3 Zim­
mern, Alkoven und Zubehör zu vermiethen.

Schlußstriche U r . 10, 2  T r . ,  
sofort ein freundlich m öblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen.
c^n dem neuerbauten Hause K rom be rge r 

U orstadt, Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen 8. Baderstr. 7.
M^ohnnrrge«, in der 1. Etage von 4 Zim.

riebst allem Zubehör von sofort oder 
1. Oktober, und in der 2. Etage von 9 Zim. 
auch getheilt nebst Zubehör, a. W. mit 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu verm.

Renstädt. M a rk t 11.

Krieger- Derem.
Am Freitag den 8. d. M . abends 8 Uhr:

G e n e ra lve rsa m m lu n g
bei

Zahlreiches Erscheinen sehr erwünscht.

Diejenigen Kameraden, welche das B e­
zirksfest in Eulmsee besuchen, werden ge­
beten, sich Sonntag den 10. d. M ts . 
morgens ^ 7  Uhr bei ölioola» zur Em­
pfangnahme der Gewehre und Abholung 
der Vereinsfahne zu sammeln.

Anmeldungen zur M itfahrt werden noch 
bis Freitag abends 8 Uhr im Vereins­
lokale entgegen genommen.

Erwünscht ist noch das Antreten sämmt­
licher übrigen Kameraden zum Abholen 
der Fahne.

Festanzug» Herren Offiziere Heim und 
Wafsenrock.

Der Vorstand.
S ch ü tze n -G a rte n .

F r e i  1 aq den 8. Ju li cr.

Großes Militär-Concert
von der Kapelle des Jnftr.-Rgts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf.

Von 9 Uhr ab 10 Pf.
I ' I v i 8 e I » lL » u v r ,

___________________ Korpsführer._____

Mieterin-Theater.
Direktion

Donnerstag den 7. Ju li 1892.
Der große Prophet.

Freitag den 8. Ju li >892.

Schuldig.
Sonnabend den 9. Ju li 1892.
6aval!eria lluslioana

und

vL8 9. kebol.
Kassrnösfnnng 7 V. Uhr. Anfang 8 Uhr.
________Alles nähere die Zettel._______

Ils k e k -l'M lilim
in der Aula der höheren Töchterschule, 

v o n t s e l k - v s t a f r  i k » :
Die befestigten Stationen, die Aelevvski- 

Schutztruppe u. s. w.
killet-Vorvvrkauf an den bekannten Stellen.

Hochfeine Matjesheringe
»  8 I « , « » ,  B r - i l- f t r ,  ,

3VVV M ark
zur ersten Stelle auf ein städtisches Grund- 
stück gesucht. Von wem, sagt die Expedition.

2u U u re l»
ist äie pr6i8K6Ürövt6 

in 20. ^uklaKS ersebieveve Lebrikt des 
Llecl.-UaLb Dr. N M e r über das

Preis Zusendung unter Oouvert kür 1 Uk. 
in Briefmarken.
» e r r ä t ,  L raunZod^ei^.

(Dde 3. Etage ist zu vermiethen Bäcker-
^  straße 47.______________ 6. iaoodl.^
iA ine Wohnung von 3 Zimmern, Küche unv 
^  Zubehör, sowie eine von 2 Zimmern und 
Küche ist von sofort zu vermiethen. Tuck* 
macher- u. Hohestraßen-Ecke. i. 8ks!8ki.^
E. Wohn, z. verm. Gerstrrrstr. 11. Z. ersr^l. 
^ a s  Haus Ktrobandstrasze 1, welches 
^  Frau Kreisrichter Ooeler ca. 30 Jahre 
bewoynt hat, enthaltend 7 Zimmer m. Zub-, 
ist zu verm. Elisabethftr. 20 im Comptoir,- 
t  Wohn., ganze Etg., 4 Stub. u. ger. Zub-/ 
t  f.70Thlr.z.v.Culmervorst.44.>ViokmanN: 

1 große renovirte
U M "  Wohnung -W W  ^

Seglerstr. 1l zu vermiethen. Näheres bel

tZ Fam ii.-M ohn. m. all. Hub. v. sogH 
"  verm. Elisabethftr. bei Lndem ani^. 
ilL in  Keller als Lager- oder WohnraruN 

v. sof. oder 1. Oktbr. z. v. B rückens t^
großer Laden, 1 größere und 2 kleinere 

4  Wohn. Brückenstr. Nr. 27. Frau 
tttroße u. kleine Wohnungen zu verrnieth^' 
^ _____________Lüde. Gerechteste^
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Hierzu Lotterie-Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b ro o tk i in Thorn.


